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Leben 1m Sterben
Was dıe Gründerın der Hospizbewegung bewegte

Alles Große 1st 1m Letzten eintach. [)a wiırd ın e1- dankte: Matthıas Claudius. Nıcht der Volkslied-
ne Büchlein aus der Reihe Spektrum des klang ZOR Schubert A sondern einerseıts die

leise Heiterkeıit der Diıchtung, andererseıts undHerderverlags das gewaltige Lebenswerk der
Gründerin der weltweıten Hospizbewegung e1in- wichtiger dıe ernstie Seıte, das unbefangene Ver-
gefangen Es geschieht ın Form VO Gesprächsse- Aältnıs rab un! To. Hıer weckte Claudius
quenzen, die Christoph Hörl mıt der Gründerıin Erlebnisse und Klänge ın dem Komponıisten, die
geführt un!| rediglert hat. FEın knappes Vorwort aus der iınnersten Tiete seınes Wesens kamen.

Hoch ber allen dıesen Lieder steht eınsOoOwı1e eın och kürzeres Nachwort umklammern
die Gespräche. Hör/| 1st Just ın dem Jahr geboren, Glücksfall ın der Begegnung VO Dıchtung un:!
als ın London das St Christopher Hospice gC- Musık „Der Tod un: das Mädchen“ aus dem
gründet worden W3 1967/. Gründung und Gruün- Jahre 1817, ıne kurze Szene, wohl durch Erinne-
derın sınd inzwischen über die Welt hınweg rung alte Totentänze, eın Zwiege-
bekannt und geschätzt. Beide sınd 'eıl der wach- spräch VO wenıgen Worten, das Todesangst un
senden Menschlichkeit 1n der einswerdenden Welt stille Ergebung in sıch taßt Das sterbende Mäd-

Von Paul Tıllıch STammtL der atz. „Die Grenze chen schreckt beım Eıintritt des Todes auf, tleht
seın Leben, doch der Tod nımmt ıhm die1st der eINZ1Ig ruchtbare Ort der Erkenntnis.“

Die unentrinnbare, wichtigste Grenze für jeden Angst, enn seıne Worte kommt als
1St aber der Tod Verdrängt VO eiıner obertläch- Freund und nıcht als Rıchter. Mıt diesem Lied
lıchen Lebenskultur, als vielfältig gespielter Tod WAar die TIur aufgestofßen eiınem Bereich, dem
ın den Medien banalısıert, untergründıg 1- dıe tiefsten un! eigentümlichsten Wırkungen der
söhnt gefürchtet: Moment jener Daseinsangst, romantischen Musık angehören, ZUT Musık des
die den Philosophen Kiıerkegaard und ın seıner Todes Schubert 1sSt eıner iıhrer ersten Verkünder.

Was dıe Romantı Todestantastık un! tran-5Spur Eugen Drewermann sehr beschäftigt ha-
ben. Es 1st die Daseinsangst, die, WEeNn sı1e nıcht szendenter Begeıisterung entwickelt, das hat seıne

urzeln ın dieser Musık, die dıe renzen VOgezähmt wırd, den Menschen letztlich verdıirbt,
die Kratt solidarıscher Liebe aus Angst heraus Iiesseıts und Jenseıts überschreıtet.

Quer durch das uch wiırd iıne andere NZ-läahmt und ıh: damıt den Könıigsweg der
wahren Selbstwerdung beraubt: Denn alles wirk- gängerische Fähigkeit der Gründerın der Hos-
lıche Leben, der VO Cıicely Saunders sehr BE- pizbewegung sıchtbar: nämlich die renzen vie-
schätzte Martın Buber, entstamm der Begeg- ler isoliıerter Einzeldiszıplinen überschreiten.
NUNg. Diese wırd ber 1U  - Opter der tietsıtzen- Das geschieht der sterbenden Menschen wil-
den Angst. Cicely Saunders steht diese len, denen ıne Auslieferung isolierte Fach-
tolgenschwere Verdrängung des Todes, sucht dıe kräfte mehr chadet enn nutzt. Sıe 1st damıt eıne

och seltene Vertreterin eıner wıederkehrendenVersöhnung mıiıt ıhm un! macht vielen damıt den
Weg tieter Menschlichkeıt ın Liebe treı Dıie Zukunft: der Universalısten, denen die Univers1i-

taten ıhren Namen verdanken. Sıe selbst vereıntAussöhnung mıt der Grenze des Todes lehrt hıe-
ben. Dıies ann das Musikstück VO Franz ın sıch zumiındest reı Diszıplinen ausdrücklich
Schubert „Der To und das Mädchen“ erinnern. und ıne vierte ımplızıt; un! sı1e verlangt, dafß

In den Jahren 816/17 beschäftigte sıch Schu- Vertreter dieser Dıiszıplınen uch Sterbebett
teamartıg zusammenspielen: Krankenpflege, SO-ert intens1ıv mıt eiınem Dıchter, aut den spater

nıcht mehr zurückkam, dem aber dıe Anre- zialarbeıt, äarztliche Kunst, besonders dıe pallıa-
tive. Dazu 1st S1e durch un:! durch ıne implizıteSUuNng einıgen seıiner schönsten Lieder VOI-
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Theologın: Sıe glaubt ın eiınem vernünftigen Zu Nächsten ın Not 1St. Man kann ıch 1C
Menschen vorbeı Ott reiten. Das 1st dasSınn, ernt ın ıhrem Glauben unentwegt, weıtet

dıesen, vertieft ıhr Bild VO Ott und greift dabe!1 Herzstück der Botschaftt des Evangeliums.
Themen auf, welche die moderne, und hıer gCc- Nun ber 1st eben diese lautere, absichtslose
rade die evangelısche Theologie VErgl SSCH hat. Liebe Gott jedem offen. S1e 1St gerade der Kö-
Jenseıts aller theologischen Zwistigkeiten ZW1- nıgsweg der Menschwerdung. Und ben das äßt
schen den christlichen Kırchen tordert sı1e als uns christliche Theologen mutıg hoffen, dafß
Sterbebegleiterin aller Sterben Beteilıgter Ott nıcht NU das Heıl aller Menschen will, SONMN-

wiıllen ıne Neubesinnung auf das Fegteuer. Es dern uch ZUWCHC bringt ben ın der Liebe der
1St uch mır ıne Lieblingsidee. Denn 1st Menschen zueıiınander. Cicely Saunders 1Sst auf
(sott her die tröstliıche Erlaubnis den Men- diese Spur 1m Lauft des Lebens vielleicht aus recht
schen, als Fragment ın den Tod gehen können. pragmatischen Gründen gestoßen. S1e wollte, da
Da fällı der sterbende Mensch hıneıin ın das hei- möglıchst alle, Glaubende und Nichtglaubende,
lende Feuer göttlıcher Liebe Wıe anders sollte den Weg der Hospizıidee annehmen können. Nıe-
denn uch der ext aAaus dem ersten Briet des Eu- mand soll ausgeschlossen werden. ber 1st ben
ropaapostels Paulus die Christengemeinde ın die autere Liebe, welche die Menschen be1 aller

Unterschiedlichkeit 1nt. Diese alle umfifassendeKorinth verstehen se1n, Wır lesen: „Das
Werk eınes jeden wırd offenbar werden; jener Ökumene, welche uch jene nıcht ausschliefßt, de-
Tag wırd sıchtbar machen, weıl 1im Feuer of- d  - Glauben 1m Nıchtglauben(können) besteht,
tenbart wırd Das Feuer wırd prüfen, W as das hındert treilich Saunders nıcht daran, aUus einem
Werk eınes jeden U: Häaltr das stand, W as nahezu mystischen Glauben Gott und seiınen
aufgebaut hat, empfängt Lohn. Brennt Gesandten Jesus Christus leben un!| han-
nıeder, ann mu{ß den Verlust tragen. Er selbst deln Für sıe wırd alles, w as sıe 1mM Umklkreis VO  -

ber wırd werden, doch wıe durch Sterbenden CUL, eiınem Erfahrungsort des GOtt-
Feuer hındurch“ Kor 3, 13 —15) ıchen „Christus wiırd anwesend seın ın allen Fä-

Eıne wichtige Seıite ın der Entwicklung VO (3 hıgkeıten, dıe WIr lernen, und 1ın den Sakramenten
cely Saunders 1st für mich als Wertetorscher und und Symbolen jeder Art. Dazu gehören sowohl

der Becher kaltes Wasser w1ıe uch das WaschenPastoraltheologen, wıe das Christliche War ın ıh-
LE} Lebenswerk gegenwärtig ISt, ber der Füße. All das wırd den Patıenten ın Stille VO  _

fast ın einem „atheıstischen Modus“ Das 1St Gottes Liebe ıhnen erzählen“ (150
tiefst bıblısch. Ich selbst komme aus der Schule Und noch dichter Wll'd die Sprache, WEeNn sı1e
VO arl Rahner, einem weıteren der wenıgen dıe Frage beantwortet, ob die eıgene christliche
großen Gewährsleute tür das theologische Nach- Grundüberzeugung die Art un! Weıse, wıe sıe
denken VO: Saunders über Tod und Sterben. In e1l- anderen Menschen begegnet, beeintluft: „Wenn
NC Gespräch ZUuU!r Theologıe der Seelsorge fieute ıch nıcht glauben würde, daß Ott selbst ISt,

CI, dafß dıe reine Liebe ZUuU Menschen, die der ın Jesus Christus das Verlorensein und all das
selbst dem Gottesleugner aus der Kraft der dis- erlitten hat; WEn ıch nıcht glaubte, dafß Ott den
kreten Gnade Gottes geschenkt ist, rettert. Er be- Schmerz un die TIrauer all seıner Kıiınder teilt,
ruft sıch dabeı aut das Lehrstück, das der Evange- dann wäre keıin Gott, dem ıch
lıst Matthäus seıner offensichrtlich trömmeln- könnte. Wenn ıch nıcht glaubte, wirklich
den Gemeıiunde geschrieben hat: Die Szene VO uns gekommen 1sSt 1ın den Schmutz und das
Gericht 1m Kapitel (jerettet werden jene, dıe eıd und die Zurückweisung und das alles selbst
bei den Kranken, Gefangenen, Nackten 11. durchlebt hat, NUur mıt den Fähigkeiten eines
Keın einzıger explizıter Akt der Frömmigkeıit Menschen un! doch mıiıt der Erfahrung Gottes,
wırd hıer genannt. Nun g1bt wiırklich dann ware das nıcht der Gott, dem iıch hier Lag-
tellen ın der Bıbel, welche VO Menschen autere täglıch begegnen kann. aul Zulehner
und ausdrückliıche Gottesliebe ordern. Dennoch Cicely Saunders, Brücke 1ın e1Ne andere Welt. Was hın-
1st theologisch wichtig wahrzunehmen, dafß der ter der Hospizıdee steht, hg. Chrıstoph Hörl, Spek-
Weg ZUuU Heıl dle konkrete menschliıche Liebe ITrUu: 4/708, Freiburg 1999. 158 Kart. 16,80.
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